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Helmut lUeyer, U1rich Schünke und Helmut SkaI weit: 

Ein-Mann-Arbeit mit dem Schlepper und ihre Grenzen am Hang 
Instit1tl für Schlepperforschung, Braunschweig- V ölkenrode 

Aufgrund umfangreicher Unterwchungen im Institut fÜI' Schlepper­
fo'rsclmng wird hiel' erst/nals de'r Versuch einer ß ewertlLng der 
Schlepperba=rten unter dem Gesl:chtspunkt der Ein-fr] ann-A rbel:t 
auch am Hang unternommen. Über die diesem Bericht zU{1mnde 
liegenden Einzeluntersuchungen und weitere damit im Z1LSarnm en­
hang stehende Arbeiten wi'rd später berichtet. 

Der Landwirtschaft war bis vor wenigen Jahren die Flächen­
produktivität oberstes Gebot. Auf Grund der heutigen Preis­
Kosten-Entwicklung in der Großraumwirtschaft tritt die Arbeits­
produktivität stark in den Vordergrund, sie muß aber unter west­
deutschen Verhältnissen bei weitgehender Erhaltung der Flächen­
produktivität erreicht werden. Diese Forderung setzt eine Ein­
Mann-Arbeit mit wenigen Arbeitsgängen hohcr Qu alität bei allen 
landwirtschaftlichen Arbeiten voraus. Hierbei handelt es sich um 
die gesamte Arbeitserledigung mit nur einer Arbeitskraft, gleich­
gültig, ob dieser eine Mann den Betrieb allein bewirtschaftet oder 
neben anderen Arbeitskräften im Betrieb tätig ist. Auch die vor­
bereitenden Arbeiten, die zu jeder produktiven Arbeit gehören, 
sollten mit nur einer Arbeitskraft ausgeführt werden können. 

Bei der Beurteilung der Möglichkeiten der Ein-Mann-Arbeit mit 
dem Schlepper müssen einige Faktoren, wie Zuordnung der Ar­
beitswerkzeuge zum Schlepper und damit zum Fahrer, Boden- und 
Oberflächengestaltung sowie die Art der Werkzeuge, berücksichtigt 
werden . 

Anbauriiume und Sitzanordnungen an Schleppern verschiedener 
Bauart und dem lUehrzweckgeriH 

Schematisch sind im Bild 1 die a uf dem deutschen Markt befind ­
lichen Schlepperbauarten, nämlich Standard- oder Zugschlepper 
(Zr::l), Tragschlepper (TS), Gcräteträger (GT), Frontsitzschlepper 
(FS) sowie das Mehrzweckgerät (MG) mit ihren Anbauräumen für 
Geräte und Maschinen dargeste llt [1]. Die gewählte Schraffur­
dichte zeigt die Bedeutung der Anbauräume 1 bis 4 an. Diese sind 
im allgemeinen auch Arbeitsräume der Geräte und stehen damit in 
Beziehung zum Sitz und zu der Sicht des Schlepperfahrers. Für 
eine Steuerung und Beobachtung der Werkzeuge durch ihn und 
damit für eine Ein-Mann-Arbei t ist das Vorhandensein bestimmter 
Arbeits- beziehungsweise Anbauräume in seinem Blickfeld erste 
Voraussetzung. 

Der Anbauraum 1 tritt bei allen Bauarten auf, jedoch hat er, wie 
aus der Schraffurdichte hervorgeht, eine unterschiedliche Bedeu­
tung. Den Anbauraum 2 weisen nur die Bauarten Tragschlepper, 
Geräteträger und das Mehrzweckgerät auf, wobei sich auch hier 
eine unterschiedliche Schraffurdichte ergibt. Der Anbauraum :3 ist 
bei allen Bauarten für das Mä hwerk vorgesehen. Beim Frontsit,z­
schlepper gibt der Anbauraum :3<1 zusätzlich die Möglichkeit des 
Mähwerkanbaues an. Bei allen Bauarten ist der Anbauraum 4 
vorhanden, jedoch ist bei den Bauarten seine Bedeutung von der 
Benutzung der anderen abhängig. 

Als Ergänzung der hier a ngeführten Bauarten müssen die aus den 
USA bekannten Row-crop-Schlepper und die Motortriebachsen 
genannt werden. Die Row-crop-Schlepper sind ihrer Bauart ent­
sprechend in Drei- beziehungsweise Vierradausführung unseren 
Tragschleppern ähnlich, jedoch bietet die Dreiradausführung mit 
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den üblichen großen Spurweiten der Hinterräder die Möglichkeit, 
Geräte und Maschinen rundum anzubauen und an beziehungsweise 
in die Geräte für das Anbauen hineinzufahren. Die aus den Ost­
blockländern bekannten Motortriebachsen sind an Geräte mit 
einem eigenen Fahrgestell gebunden; ihre Bedeutung scheint je­
doch zugunsten des Geräteträgers wieder abzunehmen. 

Ff-or/silz-Schlepper 

Mehnweck-Geriil 

lllld 1: Anb .. uräume an Schleppern 
~('hraffurdichte zeigt Wertigkei t des Arbeitsraumes 
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Die Lage des Sitzes zu den Anbaurä umen und zur Längsm ittel­
ebene des Schleppers hat für die Ein-Ma nn-Arbeit große Bedeutung_ 
Bei den Zug- und Tragschleppern ist der Sitz über der Hinterachse 
angeordnet und erlaubt nur ein eingeschränktes Blickfeld auf die 
Arbeitsräume. Die Sitzlage bietet auch bei einigen Geräteträgern 
nur ein eingeschränktes Blickfeld, jedoch ist bei anderen Aus­
führungsformen ein völlig freies Blickfeld auf die Anbauräume 1 
und 2 gegeben. Der Frontsitzschlepper mit der Lage des Sitzes über 
der Vorderachse weist ein uneingeschränktes Blickfeld auf die 
Arbeitsgeräte im Frontanbau auf. 

Eine alte Streitfrage ist die Sitzanordnung - mittig oder außer­
mittig. Hierbei ist in erster Linie an die Pflegearbeiten zu denken . 
Für die Sitzanordnung der Seite nach muß ein Kompromiß ge­
fund en werden zwischen der günstigsten Visiermöglichkeit, wobei 
sich das Auge in Verlängerung der Steuerreihe befinden sollte, und 
dem Blick auf alle Arbeitswerkzeuge. Wird auf genaue Steuerung 
Wert gelegt, ist die außermittige Sitzanordnung vorzuziehen, 
wenn Motor oder andere sichtversperrende Teile in der Schlepper­
längsachse liegen oder sich die Steuerreihe seitlich davon befindet. 
Hierbei bes teht jedoch die Gefahr, daß die auf der Gegenseite an­
gebrachten Werkzeuge nicht oder nur ungenügend beobachtet 
werden können. Für eine notwendige Beobachtung aller Werk­
zeuge eines breiten Gerätes ist deshalb die mittige Sitzanordnung 
günstiger zu beurteilen, selbst wenn der Schlepperfahrer nur durch 
seitliches Beugen des Körpers rechts oder links an Motor- oder 
Getriebeteilen vorbeisehen kann, um die Steuerreihe gut anvisieren 
zu können. Gleichgültig, ob der Sitz in oder außer der Schlepper­
längsachse liegt, können diejenigen Werkzeuggruppen nur schlecht 
oder gar nicht beobachtet werden, die beim Frontanbau mittig vor 
der Schlepperhaube (außer beim Geräteträger und Frontsitz­
schlepper) und beim Zwischenachsanbau einiger Bauformen direkt 
unter dem Schlepperrumpf oder vor dem Motor angebracht sind. 

Zum anderen muß die Lage der Hand- und Fußhebel zum Schlep­
perfahrer betrachtet werden. Die Handhebel sollten im physiolo-

gisch günstigen Griffbereich (500 nlln in Fahrtrichtung von der 
Vorderkante der Brust und 770 mm seitlich von der Körper­
symmetrieebene) angeordnet sein [2; 3]. Der Raum hinter dem 
Schlepperfahrer ist nicht für eine Hebelanordnung geeignet. In dem 
vorgenannten Griffbereich sollten die Hebel, die oft und sehr fein­
fühlig betätigt werden müssen, besonders günstig liegen, ferner 
solche, die relativ große Kräfte erfordern. 

Geräte und Anbauräume 

Im Bild 1 ist die Bedeutung der verschiedenen Allbauräume 
schon angedeutet; T a fe I 1 gibt hierzu einc eingehende Begründung 
unter dem Gesichtspunkt ihrer Eignung für die wichtigsten Ge­
räte, auch im Hinblick auf die Ein-Mann-Arbeit. 

Bei der Bodenbearbeitung werden alle Geräte am Heck an­
gebaut, aufgesattelt oder a ngehängt, zumal sie nur gelegentlicll 
beobachtet werden müssen. Beim Geräteträger besteht jedoch die 
Möglichkeit, den Grubber auch zwischen den Achsen anzubringen, 
jedoch hat dies nur für die Kombination von Geräten Bedeutung. 
In der Gruppe Dün g ung und Schädlingsbekämpfung kann 
der Düngerstreuer als Kastenstreuer bei allen Bauarten am Heck 
und an der Front angebracht werden ; Geräteträger und Mehrzweck­
gerät gestatten außerdem einen Anbau zwischen den Achsen. Der 
Schleuderdüngerstreuer kann nur am Heck a ngebaut werden, 
wobei a m Frontsitzschlepper die vorhandene Plattform zum 
Düngertra nsport verwendet werden kann. Das Spritzfaß kann am 
günstigsten beim Geräteträger, Frontsitzschlepper und Mehrzweck­
gerät untergebracht werden, und zwar auf der Plattform oder an 
ihrer Stelle, wobei die Sicht auch bei der Straßenfahrt beim Front­
s itzschlepper und beim Mehrzweckgerät besonders gut ist. Beim 
Zug- und Tragschlepper kann es aber a uch an der Front oder am 
Heck angeordnet werden oder geteilt seitlich am Rumpf. Die 
Spritzdüsen liegen im allgemeinen bei allen Ba ua rten am Heck. 

Bei der Saat, Pflege und Ernte werden von den einzelnen 

Tafel 1: Anbauräume für Geräte und die ~Iögllchkeiten der Ein-Mann-Arbeit 

ßodenbearbeltung 
Pflug 
Grubber. 
Egge, Unkrnutslriegel . 
Fräse 
J<rümler. 
Schleppe. 
\Valze . 
S l.ernwalze neggc 

Düngung "lid 
Schildllng8beliillll pr" 111: 
Dünger sl.rcu(;l' 
Sprilzgdiiß (Faß). 

Saut, I'll e g c, Ernte 
Getreidebau 

D rillmasch ine 
Mähllillder, Schw,uJloger . 
Miihd reseher . 

KartotfeLbnu 
I .. cgcmaschine 
Pftcgcgcrä t. 
Salllrnclro c.l cl' . 
Yorrntsroucr . 

Rilbenball 
Einzclko rnkgrllcdt . 
lIackgcrät . 
Vc rc in zl~ lg cl'iil 
:-;;lmmclrotler. 
Yo rrat.srüdcl' . 
Jt.Jdcschlit ten 

Fut krllau 
Miihwprk 
H c um:l schinc. 
Ladel(eräi . 
Feldllii.cks ler . 

ZS = Zugschlellper 
'l"S = 'l"ragschlcpper 
GT = Gerätelri~ger. 
FS = Fron isltzschlepper 
Mn = Mehrzweckgerät 
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Fruchtarten sehr unterschiedliche Anforde­
rungen an die Geräte gestellt: 

Alle Geräte für den Getreidebau können am 
Heck angebaut beziehungsweise aufgesattelt 
werden. Tragschlepper und Geräteträger er­
lauben für die Drillmaschine außerdem einen 
Zwischenachsanbau. Bei allen Bauarten kön­
nen Mähbinder und SchwadIeger an der Front 
und der Mähdrescher im Rundumanbau mit 
dem Mähwerk vorn angebracht werden, da 
sie sich dann im Bestand freischneiden und 
so den sehr unterschiedlichen Arbeitsbedin­
gungen besser anpassen lassen. 

Hanqneigq J. zur Fahr/nchlunq. f-'=-_L-..J f--=:<:::"'--'-='" 1--=""'---'--' f--="---'-----' ~ Bodenb earbei /ung tn;.777777777'-; 1:..,.",.,,,,,,,== Dz,77777777777 r:'7":"7;-;-;";"77 

z. B. Pflug, Grubber f""'LL.l.LL.l.LL.I."" f<<llil<<=<.<W""'" f""'~ilL.CLL<'" f"""""c..:.:..:.:.:.;.c.:..:; 
DüngYDg u Schädlingsbekäm!l!g. 

Düngersireuer 

Sprit zgeräl (Ge/reide) 
(Hackfruch/ ) 

Saal, Pfeqe u Ern/e 

Ge/reidebau 

Für den Körnermais wird das Ernteorgan 
vor dem Fahrer beim Frontsitzschlepper bei 
üblicher Fahrtrichtung, beim Geräteträger 
bei entgegengesetzter angebaut. 

Drillmaschine T) 
Mähbinder, Schwad/eger 
Mähdrescher 

Kar/offe/bau 
Legemaschine 
Pftegegerä/ 
Samme/roder 
Vorra/sroder 

Rubenbau 
Dnllmaschine 2) 

Einze/korn/egegerä / 
Hackgeräl 
Vereinze/gerä/ 
5amme/roder 
Vorra/sroder 
Rodesch/i//en 

Fu/lerbau 
Drillmaschine I) 
Mähwerk 
Heumaschine 
Ladegerä/ 
Fe/dhäcks/er 

Im Kartaffelbau ist ein Anbau aller Geräte 
am Heck möglich. Daneben kann das Pflege­
gerät bei alJen Schleppern an der Front und 
beim Tragschlepper und Geräteträger auch 
zwischen den Achsen angebaut werden. Der 
Geräteträger erlaubt ebenfalls einen Anbau 
des Legegerätes zwischen den Achsen. Ein 
Vorratsroder kann bei allen Schleppern statt 
des Mäh balkens, beim Geräteträger auch 
innerhalb der Spur zwischen den Achsen 
angebaut werden, wobei der Frontsitz­
schlepper außerdem einen Anbau seitlich am 
Vorderrad entsprechend dem Mähwerk ge­
stattet. Ein Sammelroder kann beim Geräte­
träger aufgebaut werden, wobei zur Zeit 
das Rodeschar seitlich neben dem Triebrad 
angeordnet ist. 

~ ........ ~ Fron/anbau 1111111 11 11 ZWlschenachs-, Rundumanbau 
__ Seilen anbau 

Auch im Riibenbau ist der Anbau aller Be­
stellungs- und Pflegegeräte am Heck mög-

'/'# / / /'-. Heckanbau, - anhängung 
::: : : f;:;:;; nur wenige Gerä/e 
I) ohne folg. Hacken 2) für folg Hacken 

o mit Hln/erachs/enkung 
S Spri/zfaO auf P/affform 

oder an Ihrer Sielle 

I ich. Das Hackgerät kann bei allen Sch leppern 
auch an der Front eingesetzt werden. Der Ge­
räteträger bietet bei allen Geräten die Mög­
lichkeit des Zwischenachsanbaues, der Trag-

ßlld 2: Möglichkeiten der Eln-Mann-Arbelt mIt Schleppern verschIedener Bauart (elnschlIellllch 
Mehrzweckgerut.) lind Ihre Grenzen bel einigen Feldfrüchten Bm Seltenhang 

schlepper nur beim Hackgerät. Die Geräte für die Ernte können 
alle am Heck angebaut beziehungsweise aufgesattelt werden. Der 
Geräteträger bietet weiterhin die Möglichkeit, die entsprechenden 
Geräte zwischen den Achsen aufzunehmen, so daß damit die gün­
stigsten Voraussetzungen für die Arbeit gegeben sind. 

Die Geräte für den Fl1tterbau können bei aUen Bauarten am Heck 
und die Heumaschine und das Ladegerät auch an der Front an­
gebracht werden, wobei beim Geräteträger noch ein zusätzlicher 
Anbau des Ladegerätes zwischen den Achsen möglich ist. Das Mäh­
werk kann bei allen Bauarten und dem Mehrzweckgerät zwischen 
den Achsen, beim Frontsitzschlepper zusätzlich noch seitlich an 
der Front angebaut werden. Der Feldhäcksler erlaubt einen Anbau 
bei allen Schleppern seitlich neben dem Triebrad; auch hier bietet 
der Geräteträger noch die Möglichkeit des Zwischenachsanbaues. 

Die Tafel 1 zeigt, daß insgesamt folgende Anbaumöglichkeiten 
bestehen: Am Heck können alle Geräte angebracht werden. Im 
Zwischenachsanbau können beim Zug- und Frontsitzschlepper 
zwei, beim Tragschlepper fünf und beim Geräteträger 17 Geräte 
eingesetzt werden. Der Frontanbau bietet beim Zug- und Trag­
schlepper eine Aufnahme für acht Geräte, beim Geräteträger für 
sieben und beim Frontsitzschlepper für neun Geräte. Der Seiten­
anbau ist bei allen Bauarten einmal vertreten, und zwar durch den 
Feldhäcksler. Im Rundumanbau können bei allen Bauarten nur 
ein Gerät und anstelle der Plattform beim Geräteträger und Mehr­
zweckgerät ein und beim Frontsitzschlepper zwei Geräte ange­
bracht werden. 

Beim Mehrzweckgerät können nur wenige Geräte im Front- und 
Zwischenachsanbau eingesetzt werden, alle übrigen im Heckanbau. 
Die Arbeitswerkzeuge liegen hierbei im Raum zwischen den Trieb­
rädern, bedingt durch das Beetverfahren (Arbeitsbreite = Spur­
weite). 
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Eignung für Ein-illann-Arbeit 

Die Analyse hinsichtlich der Ein-Mann-Arbeit (Tafel I) läßt er­
kennen, daß mit den Schleppern bei der Bodenbearbeitung, der 
Düngung und Schädlingsbekämpfung, bei der Saat, Pflege und 
Ernte im Getreide- und Futterbau alle Arbeiten mit einer Arbeits­
kraft ausgeführt werden können. Im Kartoffel - und Rübenbau 
sind beim Geräteträger alle Geräte auf das Ein-Mann-Verfahren ab­
gestellt. Für die anderen Schlepper gilt dies ebenfalls, nur für den 
Frontanbau und soweit möglich für den Zwischenachsanbau, 
während bei ihnen die Sammelernte und das Vereinzeln nur bedingt 
von einer Arbeitskraft geleistet werden können. 

Damit können beim Zug-, Trag- und Frontsitzschlepper 24 von ins­
gesamt 27 Geräten im Ein-Mann- Verfahren angewendet werden, 
drei Geräte nur bedingt. Der Geräteträger gestattet bei allen 
27 Geräten den Einsatz mit nur einer Arbeitskraft. Das Mehrzweck­
gerät erlaubt eine Ein-Mann-Arbeit nur bei elf Geräten, bei einem 
weiteren nur bedingt. 

Ein-1Uann-Arbeit am Hang 

Die obige Betrachtung gilt für die Ebene, jedoch zeigt die Erfah­
rung, daß die Oberflächengestaltung, also die Hangneigung, Ein­
schränkungen hinsichtlich der Ein-Mann-Arbeit bringen kann. 
In Bild 2 sind die Möglichkeiten der Ein-Mann-Arbeit bei der 
Bearbeitung von Hangflächen in der Schichtlinie zusammengestellt. 
Diese entspricht am meisten den Forderungen der Bodenerhaltung ; 
für eine ackerbauliehe Nutzung ist daher diese Arbeitsrichtung 
vorzuziehen [4]. Bei der Bearbeitung des Grünlandes hat die Ar­
beitsrichtung einen geringeren Einfluß auf die Einsatzmöglich­
keiten der Maschinen und die erreichbare Bearbeitungsgrenze. 
Das Gelände ist auf Grund vorliegender Erfahrungen [5'" 9] fol­
gendermaßen klassifiziert: Ebene bis etwa 8% Neigung, über 8 bis 
15% und über 15 bis 22% Neigung. Die Schraffurfelder deuten die 
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Tutel 2: ~löglichkeiten der Geriitekombination bei den Schlepperbl1ul1rten und dem Mehrzweckgerät 

Arbe itsgruppe 
Uerät 

U d. Nr. 
des 

Geriitcs Zugschlepper 

](o rnbinatio n mit Geriit Nr. beim 

Trag. chlePI,e r I Gcriite lriige r Jo'ronl sit~schlepper I Mehrzweckge rät 

ßodenbcnrb e lttlng 
Pflug. 8 B I 

3 , 0,3 + 9 I 
8 

, 
1 

I
· ~ Umbb,'r") . . 

Egge, UnkrnUl s triegel") 
3, D, 3 + 0 
2.5.6,7,9.11.15 ~, 5, O. 7, 9, 11. 15 

3.0,3 + 9 
2,5,6,7, n, 11 , 15 
2+9,9+Jl,!)+15 

:2 , 5, O. 7 . H, 11. 15 
,(0 + II)(\) + I ,,»~ 

n,II,!) -1 11 
2 +9(9 + 11 )(0+ 15) ~ + 9(9 + 11)(9 + 15) 

Frä~e 
Krümler .... 
tichlcppe . 
'Valzc 
Slcrnwal'l..e ncggc . . . . 

\)üngung u.!;,·h;ldI\Jl gs l>~l,üJllpruJlg 
Düngerstreuer" ) . 

Spritzgerät . . 
Suut, PlIege , Ernte 

7 
H 

10 

:3 
:3 
3 
1 

:\ 
3 
;) 

I 

2,:1,11. H. t;" 19 , 20 2 , 3, 1 I, I~, 15,19,20 
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Eignung der verschiedenen Baua rten und Geräteanordnungen für 
diese Klassen a n, Schräg a uslaufende Felder so llen da ra uf hin­
weisen, daß die angegebene Grenzneigung nicht immer oder nur 
unter günstigen Umständen erreicht werden kann . Die bei e inigen 
Geräteträgern bestehende Möglichkeit der Hinterachslenkung er­
laubt eine Bearbeitung größerer Hangneigungen ; dies ist im Dia­
gramm durch den Kreis gekennzeichnet. 

Im folgenden handelt es sich um Angaben über erreichba re Hang­
neigungen (vgl. auch Bild 2), bei denen die genannten Schlepper 
und Geräte mit Sicherheit arbeiten und die Verfahren wirtschaft­
lich noch vertretbar sind, besonders da Hangflächen a llgemein 
höhere K osten bei der Bewirtschaftung als die Ebene verursachen 
[10] . F erner erfa hren alle am Hang eingesetz ten Geräte durch den 
Schräglauf e ine Minderung der Arbeitsqualität beziehungsweise 
oft der Flächenleistung. Als weitere Erschwernis is t die Verringe­
rung der verfügbaren F eldarbeitstage am H a ng zu nennen . 

Unter speziellen Arbeits- und Bodenverhä ltnissen oder mit 
Arbeitsverfa hren, die mindestens eine weitere Arbeitskraft und 
einen höheren Aufwand an Arbeitszeit erfordern, können a uch 
manchma l größere Hangneigungen bearbeitet werden. 

Die Bodenbearbeitung erfolgt für a lle Kulturen ganzftächig 
und ist bei allen Bauarten bis 22% Hangneigung durchführbar. 
Alle Geräte können im Heckanbau eingesetzt werden, der zunächst 
für eine Beobachtung ungünstig ist. Die Arbeitsqualität wird 
jedoch bei diesen Geräten nicht VOll einer ständigen Beobachtung. 
sondern von der Werkzeugausbildung und -1j.J1 lenkung bestimmt. 

Bei der Düngung und Schädlingsb ekäm pfung zeigt ein Ver­
gleich sowohl zwischen den Schlepperbauarten a ls a uch zwischen 
den Geräten keine wesentlichen Unterschiede. Nur der Geräte­
träger erlaubt einen s icheren Einsatz bis zu der Ho,nggrenze von 
etwa 22%; die anderen Bauarten können hie r a llenfalls bei günsti­
gen Arbeitsbedingungen eingesetzt werden . 

Bei der Bestellung, Pflege und Ernte zeigen sich im Getreide­
bau zwischen den Bauarten aus Gründen der Reihenunempfindlich­
keit keine wesentlichen Unterschiede. Beim Tragschlepper und 
Geräteträger können mit der Drillmaschine H angneigungen bis 
22% erre icht werden, jedoch können auch die Zug- und Frontsitz-
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schlepper bei günstigen Arbeitsbedingungen bis zu dieser Hang­
ne igung arbeiten. 

]m ](artoffelbau bestehen zwischen den vier Schlepperbaua rten 
erhebliche Unterschiede in der Bearbeitungsgrenze am Hang. Die 
Zug- und Frontsitzschlepper können mit den wichtigen Geräten 
nur bis etwa 15% H angneigung eingesetzt werden. Der Trag. 
schlepper erlaubt zwar mit dem Pflegegerät im Zwischenachsanba u 
eine Erweiterung der angegebenen Grenzen, da aber das Legen 
mit einer Arbeitskraft nur bis etwa 15% Hangneigung möglich ist. 
bietet diese Erweiterung durch das Pflegegerät nur einen be­
schränkten Vorteil. Erst mit dem Geräteträger kann der Anbau im 
Ein-Mann- Verfahren bis etwa 22% Hangneigung ausgeweitet 
werden. 

Im Rübenbau treten zwischen den Bauarten die g rößten Unter­
schiede im Einsatz der einzelnell Geräte auf. Der Zugschlepper 
gestattet wohl beim Drillen und der Vorratsernte einen Einsatz bis 
e twa 15% H a ngneigung, jedoch sind die Pflegearbeiten nur bis 
etwa 8% Hangneigung durch eine Arbeitskraft im Frontanbau 
durchführbar. Mit dem Zugschlepper können somit Riiben nur bis 
etwa 8% Hangneigung im Ein-Mann-Verfahren a ngebau t werden 
[11]. 

Der Einsatzbereieh des Frontsitzschleppers gleicht weitgehend 
dem des Zugseh leppers, Das nicht durch einen zweiten Mann ge­
steuerte R.übenhackgerät erreicht hier bei günstigen Bedingungen 
eine Hangneigung von etwa 15%, teilweise wegen der a ngetriebe­
nen Vorderräder_ Da auch der Vormtsroder noch bei diesen Hang­
neigungen eingesetzt werden kann, läßt sich mit dem Frontsitz­
schlepper Rübellbau bis zu dieser Grenze betreiben. Eine Sammel­
ernte ist allerdings hier im Ein-Mann- Verfahren nicht mehr möglich. 

Der Tragschlepper erreicht mit der Drillmaschine und dcm Rübcn­
haekgerät auf Grund der Lage der Geräte zwischen den Achsen 
Hangneigungen bis etwa 22%. Das Roden läßt s ich jedoch nur bis 
etwa 15% H a ngneigung durchführen, so daß dieses die Grenze de~ 
R.iibenba ues bei dieser Bauart bestimmt. 

Beim Geräteträger können a lle Geräte,auchdie der besonders a rbeits ­
sparenden Verfahren, wie beispielsweise Einzelkorn-Legegeräte. 
bis etwa 18% H a ngneigung eingesetzt werden. Mit den zwei für 
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die Pflege wichtigen Geräten wird die Grenze von etwa 22% Hang­
neigung erreicht, jedoch nur bei Verwendung der Hinterachs­
lenkung. Hierbei sei vermerkt, da ß beim Einzelkorn-Legegerät 
und dem Rodeschlitten durch die Hinterachslenkung auch beim 
Anbau am Heck der Einsatzbereich verbessert wird . Die kritische 
Arbeit ist hier wieder die Ernte. Sie läßt sich mit dem Sammelroder 
nur bis zu der Hangneigung von 18% . mit einem Vorratsroder bis 
zu einer H angneigung von etwa 22% durchführen. 

Die hier angegebenen Grenzen, insbesondere für die Ernte, gelten 
nur bei günstigen Arbeitsbedingungen. Werden diese ungünstiger, 
wird beispielsweise der optimale Erntezeitpunkt iiberschritten_ 
dann können nur geringe Hangneigungen bearbeitet werden, und 
es sind erhebliche Aufwendungen notwendig, um' das Ern tegut zu 
bergen. 

Tm Futterbau sind zwischen Zug- , Trag- und Frontsitzschlepper 
keine Unterschiede im Einsatzbereich vorhanden. Mähwerke kön­
nen bis zu der angegebenen Hangneigung bei allen Bauarten 
gleichwertig eingesetzt werden; Ladegeräte lassen sich bis etwa 
15% Hangneigung einsetzen; Heumaschinen erreichen Hang­
neigungen bis etwa 22%. Der Geräteträger macht auch hier eine 
Ausnahme. Sowohl beim Ladegerät wie auch beim F eldhäcksler ist 
ein Einsatz bis etwa 22% möglich, so daß hier mit dem Geräte­
träger ebenfalls die höchsten Hangneigungen erreicht werden 
können. 

Die Kombination von Geräten 

Die Kombinationsmöglichkeit von Geräten ist bei den einzelnen 
Arbeitsgruppen sehr unterschiedlich (Tafel 2). Bei den Boden-

beurbeitungsgeräten und dem Düngerstreuer ist sie am größten. 
Die Geräte für die Bearbeitung des Getreides, der Kartoffeln, der 
Riiben und der Futterpflanzen lassen nur wenige Kombinationen 
zu, und zwar meist mit solchen der Bodenbearbeitung und der 
Düngung. 

Der Zug- und Tragschlepper und der Geräteträger bieten die glei­
chen Kombinationsmöglichkeiten für zwei Geräte, jedoch läßt der 
Geräteträger eine größere Anzahl von Kombinationen mit drei 
Geräten zu. Beim Frontsitzschlepper kann a uch eine Kombination 
mit drei Geräten durchgeführt werden, jedoch nur bedingt. Das 
Mehrzweckgerät erlaubt nur wenige Kombinationen, und zwar 
sowohl mit zwei wie auch mit drei Geräten. Außer im Rübenbau ist 
nur jeweils eine Kombinationsmöglichkeit vorhanden. 

Die hier angegebenen Kombinationsmöglichkeiten gelten für die 
Ebene. Eine Kombination von Geräten um Hang wird bei der 
Arbeit durch den Schräglauf und bei der Wende durch das schwie­
rigere 'Manövrieren und die Aufbäumgefahr bei Heckanbaugeräten 
beschränkt. Kombinationen am Hang sind am ehesten beim Trag­
schlepper und Geräteträger wegen des Zwischenachsanbaues 
möglich. 

Zusammenfassend ist festzustell en, daß der Geräteträger bei allen 
Fruchtarten, aber ganz besonders im Kartoffel- und Rübenbau, 
eine Überlegenheit, auch am Hang und hinsichtlich der Kombina­
tionsmöglichkeit aufweist. Sie ist bei dem längeren Radstand, 
dureh den von Motor beziehungsweise Getriebeteilen völlig freien 
Anbauraum zwischen den Achsen bedingt, der sich auch für 
größere Maschinen eignet. Sie wird durch eine Hinterachslen kung 
noch verstärkt. Der Tragschlepper erreicht auf Grund des Zwi-

Tafel 3: D~r Geräteanbau mit nur einer Arbeitskraft 
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schenachsanbaues einiger Geräte bei den Bestellungs- und Pflege­
arbeiten höhere Hangneigungen als der Zug- und Frontsitzschlep­
per, jedoch ist sein Einsatz in verschiedenen Kulturen (Kartoffeln 
und Rüben) begrenzt bei der Ernte, bei der nur die Hangneigungen 
des Zug- und Frontsitzschleppers erreicht werden_ Zug- und Front­
sitzschlepper sind im Einsatzbereich annähernd gleich_ 

Mit dem Mehrzweckgerät können bei den einzelnen Kulturarten 
nur wenige Arbeiten im Ein-Mann-Verfahren und nur an geringen 
Hangneigungen durchgeführt werden_ 

Dus Anbauen der Geräte 

Neben der Arbeit selbst muß auch das Anbauen der Geräte durch 
eine Arbeitskraft ausgeführt werden können, ohne daß die zeit­
liche und körperliche Beanspruchung das erträgliche Maß über­
schreiten darf. In Tafel 3 ist der Anbau von Geräten für zwei 
Fälle unterschieden: 

Hof a,uf dem Hof beziehungsweise auf festem, ebenem Boden 
auch bei Verwendung von Hilfsmitteln, die nicht zum 
Gerät gehören (z_ R Winde, Flaschenzug) und 

Acker = auf dem Acker nur mit Hilfsmitteln, die zum Gerät 
gehören_ 

Bei der Bewertung wurde unterschieden: "Anbau durch eine 
Arbeitskraft möglich", "bedingt möglich" und "nicht möglich". 
Bei der Bewertung ist vorausgesetzt, daß die Geräte günstig für das 
Anbauen konstruiert sind und in der Arbeitsbreite und dem Ge­
wicht, auch aufgelöst, auf die Schlepperbauart und den Anbau­
raum abgestimmt sind. Vorteilhaft ist es, größere und schwerere 
Geräte in Baugruppen aufzulösen, jedoch muß der Anbau sinn­
fällig und die Zahl der Einzelteile darf nicht zu groß sein. Bei 
schweren Geräten ist ein genaues Heranfahren des Schleppers an 
das Gerät selbst und unter Umständen ein mehrmaliges Auf- be­
ziehungsweise Absteigen des Schlepperfahrers erforderlich . Sind 
die obengenannten Voraussetzungcn nicht erfüllt, wird der Anbau 
so sehr erschwert, daß in vielen Fällen eine Hilfe durch eine zweite 
Arbeitskraft notwendig wird. 

Auf dem Hof beziehungsweise auf festem Boden und bei Ver­
wendung auch solcher Hilfsmittel, die nicht zum Gerät gehören, 
können von einem Mann alle aufgeführten Geräte an- beziehungs­
weise abgebaut werden. 

Auf dem Acker ist der Anbau bei einigen Geräten gar nicht, bei 
anderen nur bedingt möglich. Bei manchen Geräten, beispielRweise 
Einzelkorn-Legegerät und Frontladerschwinge, besteht keine Not­
wendigkeit, sie auf dem Acker anzubauen. Bei leichten Geräten 
beziehungsweise Geräteteilen ist unter günstigen Bedingungen 
auch hier ein Anbau mit nur einer Arbeitskraft möglich, jedoch ist 
er meist beschwerlicher als auf dem Hof. 

Wegen des großen Transportumfanges in landwirtschaftlichen Be­
trieben ist die Aufsattelung beziehungsweise Anhängung der 
Transportfahrzeuge in diese Zusammenstellung aufgenommen wor­
den. D!18 Anhängen eines beladenen Zweiachs-Ackerwagens ist bei 
allen Bauarten auf dem Hof mit nur einer Arbeitskraft und bei 
Verwendung von Deichsel-Feststelleinrichtungen möglich, auf dem 
Acker zwar durchführbar, mitunter aber nur mit Mühe. 

Das Ankuppeln der Einachswagen ist auf festem Boden möglich, 
auf dem Acker erschwert, außer bei den aus dem Ausland bekann­
ten Hitch-Einrichtungen, bei denen die Zugöse an der Deichsel des 
Wagens durch den Kraftheber mittels des Zughakens angehoben 
wird. 

Wichtig für die Beurteilung ist aber nicht allein die Schwierigkeit, 
sondern auch die Häufigkeit des Anbauens von Geräten. Mit Hilfe 
von Betriebsmodellen wurde die Häufigkeit des notwendigen An­
baues von Geräten untersucht. Hierzu wurde von Betrieben mit 
20 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche der Bodennutzungssystcme 
Hackfruchtbau und Futterbau ausgegangen. Im Bodennutzungs­
system Hackfruchtbau wurde als Beispiel nur der Zuckerrüben bau 
unterstellt. D!18 Ergebnis ist in Tafel 4 wiedergegeben; die Zahlen 
können als Anhalt dienen. Gezählt wurden nur die normal not­
wendigen Anbauvorgänge, ohne Berücksichtigung von Störungen 
durch beispielsweise Witterung oder M!I8chinenschäden. Weiterhin 
wurde angenommen, daß die Leistungsfähigkeit der M!I8chine voll 
ausgenutzt wird und ein auf Grund des Ptlanzenwuchses günstigcr 
Bearbeitungszeitpunkt gewählt werden kann. 
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Von allen Anbauvorgängen (Anbauen, Anhängen, Aufsatteln) 
nimmt zahlenmäßig das Anbauen von Geräten im Mittel 23%, das 
Anhängen des Ackerwagens 77% ein. Der Ackerwagen muß oft 
mehrmals an einem Tag angehängt werden, so daß hier eine giin­
stige Lösung besonders wünschenswert wäre. 

An der Verringerung der Rüstzeiten ist in den letzten Jahren 
intensiv gearbeitet worden. Die angeführten Geräte können ~ mit 
Ausnahme der Großmaschinen ~ bei guten Anba.lllösungcn in 
!i min an- beziehungsweise abgebaut werden. Hierbei ist der 
Mensch unterhalb der Grenze seiner Leistungsfähigkeit bcan­
sprucht, so daß auch dieser Aufwand erträglich erscheint. 

Der Einfluß der Arbeitswerkzeuge auf die Ein-~Iann-Arbeit 

Die Ausfiihrungsformen der Arbeitswerkzeuge haben großen Ein­
fluß auf die erreichbare Geschwindigkeit, besonders bei der Ein­
Mann-Arbeit. Die Werkzeuge sollten so ausgebildet sein, daß sie 
störungsfrei arbeiten, so daß sie nicht oder nur gelegentlich beob­
achtet werden müssen (vgl. S. 124). Damit kann dic Geschwindig­
keit gesteigert und so durch Wegfall der Verlustzeiten die Flächen­
leistung erhöht werden. 

Drillschare müssen beispielsweise so ausgebildet sein, daß ihrc 
Funktion auch bei Vorhandensein von Pflanzenresten an der 
Ackeroberfläche nicht leidet. Gut haben sich günstig ausgeführtc 
Säbelschare bcwährt. Diese lassen bei günstigem Gewicht und 
guter Formgebung auch höhere Geschwindigkeiten als Normal­
schare zu. 

Die zur Zeit verwendeten Hackwerkzeuge ~ Gänsefußmesser mit 
Hohlschutzscheiben und Winkelmesser ~ sind für die Ein-Mann­
Arbeit nicht besonders gut geeignet. Beide Messerformen neigen zu 
Verstopfungen, so daß sie dauernd beobachtet werden müssen. Aus 
dem Ausland bekannt gewordene Winkelmesser [12J, die ober­
irdisch keilförmig nach vorne auslaufen, geben einen Hinweis dar­
auf, daß Änderungen an den Werkzeugen zu verringerter Ver­
stopfungsgefahr auch bei höheren Geschwindigkeiten führen kön­
nen. Bei den derzeit verwendeten Werkzeugen ist ferner die gegen­
seitige Anordnung der Werkzeuge, wie beispielsweise der Hohl­
schutzscheiben zu den Gänsefußmessern, fiir die Arbeitsqualität 
und die Fahrgeschwindigkeit wichtig. Damit die Hohlschutz­
scheiben ihre Aufgabe ~ Schutz der Pflanzen vor dcr zur Seite 
schüttenden Erde ~ auch bei höheren Geschwindigkeiten er­
füllen können, sollten sie in Fahrtrichtung verstellbar sein. 

Die seitliche Führung der Werkzeuge ist bei den einzelnen Frucht­
arten mehr oder weniger notwendig. Während im Getreide- und 
Futterbau nur die Drillm!l8chine Reihenarbeit leisten muß, müssen 
im Kartoffel- und Rübenbau alle Geräte seitlich geführt werden. 
Kur wenige Werheuge besitzen eine Selbstführung, die Mehrzahl 

Tafel 4: Häufigkeit des Anbauens und Anhängens , 'on Geräten 
und Ackerwagen in einem ~Iode\lbetrieb von 20 ha LN 

Arbeitsgrnppe 
GerätjArheit 

ßodcnbcorbe\t.ung 
Pllug . . . 
nrubber. . 
Egge, Unkrautstriegel . 
Schleppe ... 
\Val7.c. .' 

Düngung und Schädlingsbekämpfung 
Düngers trclIer . . 
Slallllli!:'h;trrurr . 
Spritzgerät, .. 

Soot, PHcgo, Ernte 
Gelrcidcball 

Drillmaschine . 
''1ähdrescher . 

1tübenbau 
]~inz('lkornleg{'gr,rät . 
J!aekgerüt . 
Vereinzeigerät 
:-;nmmclroder . 
Fl'ontrodcgabcl . 
heim Rüben laden. 
heim Blatt. laden 

Futterbau 
Mähwerk ... 
Heumaschine . 
beim I,aden 
heim tiigliehcn FuttC'r- bzw. Milchtmnsport 

Zahl der 
\'orgänge je Jaht· 

Geräte I Aekerw:lgell 

12- 15 
1-2 

15-17 
1- ;; 
1- 3 

li-I;; 

2- 4 

3-5 
6- ; 

2- 3 
1(}-!2 
1-2 
3- 5 
3- 5 

D-16 
12- 19 
18- 20 

IIO- I~;; 

30- S1 

0- 8 
-11-54 
1}4 - UU 

] 9-~~ 

210-2:!.J 

3DO- 480 
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muß also seitlich gesteuert werden, cntlyeder als Voraussetzung 
für die Ein-Mann-Arbeit bei starrer Anbringung am Schlepper über 
die Vorderräder oder gesteuert durch eine zweite Arbeitskraft, 
seitlich beweglich. 

Im Kartoffelbau wird durch die beim Legen vorgezogenen Dämme 
eine gewisse seitliche Selbstführung der Werkzeuge bei der Pflege 
und Ernte erreicht, insbesondere bei den neu entwickelten kombi­
nierten Hack- und Häufelkörpern. Bei der Ernte ist eine seitliche 
Führung der Maschine durch die Kartoffeldämme selbst und des 
Rodeorgans durch die Dammführungswalzen gegeben. Genügen 
diese Selbstführungseinrichtungen nicht, wie zum Beispiel am 
Hang, dann muß die Lage der Werkzeuge einc Beobachtung und 
seitliche Führung durch den Fahrer erlauben. 

Bei der Rübenbearbeitung ist die seitliche Führung der Arbeits­
werkzeuge noch wichtiger als im Kartoffelbau. Durch Abtasten 
der vorgegebenen Reihen könnte bei der Pflege und Ernte die 
geforderte Ein-Mann-Arbeit erleichtert werden. Eine mechanische 
Abtastung ist bei den kritischen Arbeiten der ersten und zweiten 
Rübenhacke unmöglich, da die Pflanzen den Tastorganen noch 
einen zu geringen \Viderstand entgegensetzen. Bei den weiteren 
Hackgängen ist eine genaue Führung der Arbeitswerkzeuge nicht 
so notwendig. Versuchsmäßig wurden bereits die Reihen elektrisch 
abgetastet. Mechanische Führungshilfen können bei nicht sehr 
großen Anforderungen an die Arbeitsqualität die seitliche Führung 
der Geräte übernehmen. Bei der Ernte ist eine Selbstführung des 
Rodeorgans bereits verwirklicht, da die Rüben sehr standfest und 
daher führungsfähig sind. 

Zusammenrassung 

Alle Arbeiten auf Acker und Wiese können mit den zur Zeit auf 
dem Markt befindlichen Schlepperbauarten von einer Arbeitskraft 
in der Ebene durchgeführt werden, auch bei der Kombination ver­
schiedener Geräte. Am Hang weisen sie jedoch unterschiedliche 
Eignungen auch hinsichtlich der Fruchtarten auf. Die geringste 
Hangempfindlichkeit bei der Schichtlinienarbeit hat der Geräte­
träger, besonders bei Vorhandensein einer Hinterachslenkung. Ihm 
folgt der Tragschlepper, da bei ihm auch einige Geräte zwischen 
den Achsen angebracht werden können. Zug- und Frontsitz­
schlepper haben ungefähr gleiche Einsatzgrenzen am Hang. 

Die Kombination verschiedener Geräte ist bei den Zug- und Trag­
schleppern teilweise an den Frontanbau gebunden, der jedoch noch 
wenig verbreitet ist. Der Gerätewechsel kann auf festem Boden, 
aber auch auf dem Acker, weitgehend durch den Schlepperfahrer 
allein vorgenommen werden, jedoch kann ihm das Ankuppeln der 
Ackerwagen auf dem Feld Schwierigkeiten bereiten. 

Wenn sich in der Praxis die Ein-Mann-Arbeit noch nicht durch­
gesetzt hat, so sind dafür folgende Gründe verantwortlich: Auf der 
technischen Seite sind für die Hangarbeit geeignete Schlepper, 
Geräte und Anbauvorrichtungen noch nicht in ausreichender Zahl 
vorhanden. Auf der psychologischen Seite ist das Verlangen nach 
Teilung der Verantwortung und nach Geselligkeit unverkennbar, 
dazu kommen noch manche unbewußte Abneigungen gegen diese 
oder jene Bauart. Bei einem Generationswechsel ist hier mit einer 
Änderung zu rechnen, so daß mit Berechtigung gesagt werden 
kann: die Tendenz des Schleppereinsatzes geht zur Ein-Mann­
Arbeit. 
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Resumc 

Helmut Meyer, Vlrielt Sehünke and Helmut Skalweit: 
"One-Man- Work with the Traetor and its Limits on the 
Slope." 

lVith all kinds of traetors being on the market at present any work 
on level fields and meadows can be done by one manpower, even when 
various implements have been combined. On the slope, however, not 
all traetors can be used satisfaetorily, espeeially with regard to the 
kinds of erop. lVith layer-line operations on the slope the toolcarrier, 
preferably equipped with rear-axle steering, has proved best. Next 
comes the s1lpporting traetor allowing the mO'Unting of some imple­
ments between its axles. Pulling and front-seat traetors showed about 
the same limits of application on the slope. 

IV ith pulling and supporting traetors the exchange of variaus im­
plements has partly to be done at the lront mounting of which still 
little use is made. On solid ground, but also on the field, the im­
plements can be exehanged to a great extent by the traetor driver 
alone, wherNLs it is difjieult for him to couple the farm wagon on the 
field. 

The following reasons are responsible for the fact that one-man-work 
has not yet asserled itself in praetical farming: There are too few 
traetors, implements and mO'Unted equipment whieh ean be used on 
the slope. On the other hand, the driver does not want to be alone 
responsible and wants some eompanionship. Moreoever, he some­
times dislikes unconseWusly this or that kind of construetion. 
However, as time goes on one may gene rally reekon with a change, 
so that it is justified to say: The use of tmetors tends to one-man-work. 

Helmut M eyer, V lrieh Sehiinke et Helmut Skalweit: 
«Emploi d'une seule personne po ur le travail avee un 
traeteur et les limites de eelte methode en travaillant 
8ur une pente.» 

Vne seule personne peut exeeuter taus les travaux dans les ehamps 
et prairies an moyen des types de traeteurs aetuellement sur le 
marehe et meme avec une eombinaison de plusieurs outils pourvu 
que le terrain soit plat. Par eontre, l'aptitude des traeteurs au travail 
en pente difjere et depend en outre des plantes a wltiver. Le porte­
mdil, en partieulier eelui disposant d'une eonduite arriere, s'adapte 
le mieux a la pente en travaillant transversalement au coteau; suit 
le traeteur a dispositif d' attelage entre les essieux. Le trw:teur tminant 
les outils et eel7li a siege frontalont a peu pres les memes limites 
d'utilisation sur eoteau. 

Si l'on veut utiliser une combinaison d'outils, les trw:teurs trainant 
les O'Utils et ceux a dispositif d'attelage entre les essieux exigent 
genemlement un dispositif d'attelage frontal qui est encore peu 
repandu. Le ehangement des outils sur un sol ferme et egalement 
dans les ehamps peut elre exewte par le eonducteur seul. Cependant 
l'attelage de vehieules par une seule personne eree dans le ehamp 
eertaines difjiwltis. 

Les misons suivantes sont responsables du fait que la methode de 
l'emploi d'une seule personne ne soit pas encore penetree dans la 
pratique. La mison teehnique qui s'y oppose est que les traeteurs, 
outils et dispositifs d'attelage appropries au tmvail en pente, ne 
sont pas enwre disponibles en nombre sufjisant. Du eole psyehologi­
que ilfaut eiter le disir de partager la responsabilite et la erainte de 
la solitude. Il fmlt y ajouter enwre quelques reticences au sujet de 
eertains types de constmetion. Vn ehangement de eet etat des ehoses 
interviendra probablement au fur et a me8ure que la jeune generation 
prend le eommandement de sorte qu' il est iustifie de dire que I' evo­
lution soit orientie vers I' exewtion d7l tmvail par une seule personne. 

Helmut Meyer, Vlrieh Sehünke y Helmut Skalweit: 
«1'rabajo de 7ln solo hombre eon tractor en pendiente­
limites.,) 

1'odos los trabajos en campo y pradem pu eden ejecutarse hoydia por 
un solo hombre en terreno llano eon todos los modelos de trw:tores que 
se encuentmn en el mercado, tambien con eombinaeiones de varios 
aperos. En pendientes sin embargo S7< idoneidad varia, tambien en 
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cu,anto a las dilerente.8 elases de Imtos. La sensibilidad mas baja 
a pendiente.8 en tmbajo en !ineas de nivel la alreee el porta·aperos, 
espeeialmente wando disponga de di1'ecci6n pOl' eje trasuo. Le sigu.e 
en idoneidad cl traetor porta-aperos, porqlle en fit se pneden montar 
lo.mbien algnnos instrnmentas entre los ejes. L os traetares de arrastre 
o de asiento lrontal tienen apll:caeion praetieamente idenlica en 
pendientes . 

La eombinaei6n de varios ape-ros es posible, TULsta eierto p
'
mto, 

solam.ente en montaje Irontal en los traetores de arrastTl': y de soporte, 
pero el montaje Irontal hasta ahom ha eneontrado poca acep· 
tacion. En terreno finne, pero tambien en el campo, el cambio de 
los aperos se puede electnar casi s'iempre 1)01' cl cond11etor dei traetor, 

Wollgang Brinkmann: 

sin aYltda deo 011'0 trabajador, pero el acoplamiento de carros en cl 
campo p11ede oireeer difie1tltades . 

Si en la practica. cl trabajo de 'Im solo hombre 71,0 TUL eneemtrado 
todavia aceptacion general, las cnl1,sas sudrn sr,' las siglliente,s : 
Entre las mwnes tecnios el '111,11.8 importaonte es que todavia 71,0 se 
disponr de bastantes traetores, ni de ape'/"Os, ni de dispositivos de 
acoplamiente para el traba.jo Pn pendiente. En cl terreno psicol6gico 
el deseo de compartir 10 responsabilidad y el de eompaiiia es evidente. 
A pstas razones sc snman nnmerosa.s aversiones, pn partr ineon­
sciente-s , contm algü.n 1t 011'0 modP.lo. Con el ca.mbio de las genrm· 
ciones se podni contar que ca.mbie tambien el pareeer, de lorma q'/( ('; 
sc puede dreir: la tendeneia en el empleo de traetores 'w en lavor 
dei trabajo con nn solo hombre. 

Vereinzelungsloser Zuckerrübenanbau 

Instit1tllür Landtechnik, Bonn 

Züchter, Saatguterzeuger und -aufbereiter sind in anerkennens­
werter Weise bemüht, die Einkeimigkeit und dic Keimfähigkeit 
des a ufbereiteten Monogermsilatgutes zu verbessern. Gleichzeitig 
wird seit Jahren auch intensiv die Züchtung eines natürlich ein­
keimigen Saatgutes, des sogenannten genetischen Monogerm· 
sllatgutes vorangctrieben . In einigen Jahren wird auch dieser 
Saatguttyp zur allgemeinen Verwendung eingesetzt werden 
können. Bei diesem Saatguttyp ist nach bisherigen in· und aus· 
lä ndischen Erfahrungen eine a ußerordentlich niedrige mittlere 
K eimzahl (Tafel 1)') zusammen mit hohen K eimfähigkeiten und 
auch Feldkeimfähigkeiten zu erwarten. Diesc Qualitäten haben 
in den Vereinigten Staaten dazu geführt, daß in einzelnen Staaten 
bereits seit 1962 ausschließlich genetisches Monogermsaatgut 
benutzt wird [2]. Teilweise werd en dabei versuchsweise so weite 
Samenabstände gewählt, daß man a uf ein nachträgliches Verein­
zeln verzichten kann. 

Auch in Deutschland versuchen einzelne Landwirte in der Hoff­
nung a uf weitere Arbcitseinsparung bei den Vereinzelungsarbeiten, 
mit immer weiteren Samenabständen zu arbeiten. Da jedoch von 
einigen Sonderfällen abgesehen bei dem deutschen aufbereiteten 
Monogermsaatgut die notwendigen Keimfähigkeiten nicht vor­
hllnden sind, ist dieses Vordringen zu größeren Knäuelabstiinden 
noch nicht allgemein zu empfehlen. Trotzdem zwingt dcr zu­
nehmende Mangel an Arbeitskräften in glei cher Weise wic der 
zunehmende wirtschaftliche Druck der europäischen Wirtschafts­
gemeinschaft dazu, alle Möglichkeiten der Arbeitseinsparung bei 
der Zuckerrübenpflege auszunutzen. Das gilt in mindestens glei­
chem Maße a uch für die Futterrübenpflege. 

Wenn a uch heute bereits die Möglichkeit besteht, das Vereinzeln 
zu mechanisieren [:3], so ist das Ziel zweifellos eine Anbaum ethodc, 

die das Vereinzeln der Zuckerrüben - se i cs von Hand oder durch 
cine Maschine - ganz vermeidet. Das Zicl dieser Abhandlung ist 
es, einmal a bzuschätzen, un te r welchen grundsätzlichen Voraus­
setzungen ein vercinzelungsloser Anbau - ohnc größeres Risiko 
als bisher - begonnen werden kann. 

W'enn jeder Monogermsamen im Feldc mi t Sicherheit auch unter 
ungünstigen Witterungsverhältnissen einc Pflanzc bringen würd e, 
die K eimfähigkeit 100% und auch die Feidkeilllfähigkeit 100 % 
wären, könnte man die Zuckerrüben in E nda bständen zwischen 
2.'5 und 30 cm - je nach R eihenabstand und Anforderungen a n 
die Endpflanzenzahl- aussäcn. Ob dies jemals möglich sein wird, 
ist fraglich. lIiicht aufgelaufene Samen zwingen dazu, mehr Samen 
in den Boden zu legen, als man nach dem Auflaufen Pflanzen 
haben will. Um beispiclsweise eine Pflanzenzahl zu erha.lten, die 
einem E ndabstand von 25 cm entspricht, muß man bei einer Fcld ­
keimfähigkcit von 50% dic Samen a uf den halben Abstand, auf 
12,5 cm, ab legcn. 

Die F eldkei mfähigkeit und Iluch der relative Keimlingsaufgang 
zeigen e ine große Streuung über einen weiten Bereich, der nicht 
a llein durch unterschiedliche Böden, sondern für jeden Boden a uch 
durch die Art des Witterungsablaufes, durch Verkrustung, 
Trockenheit und Schädlingsbefa ll verursacht wird. In typischen 
Rübenlagen findet man daher ein a nderes Bild als in Grenzlagen 
des Rübenbaues, und für jcde Lage zeigt sich eine weite Streuung 
zwischen günstigem und ungünstigem \Vitterungsablauf. 

I) D ie in eill f r früheren .-\ bhandhlllg 111 zlIsa mllle ng-cslellt,E' 1l llcgr ifl"c f ii r di l' 
K e nnzcir' hnlln g de r EigclHwhafle n von ~lle kc rriibcnsa.algllt sind vie l di skllU E' r t 
wo nl t! 1l lind hahe n C'inige A n de rullge n e rfahren. Die nll nmehr iihlit-I H' 1l Oe flni ­
t.io ne n der in d cn folg-emlen .-\w~ fiihrlll1 g'f'1l \' C' rwen d ct.c n l~cgriffc sim l in tier 
Tilfc l 1 7.usalw lle llgcsleJJ t 

Tafel 1: BegriUe tür die Kennzeichnung von Eigenschnrten (les Zuckerrübensanlgut.es 

Laborwerte 

K e imfähigkeit 
Prozentanteil der Knäule, der nach der 
üblichen Keimfähigkeitspriifung im 
Labor aufläuft 

La.bor-Keimsummc 
Gesamtzahl der im Labor a ufgela ufenen 
K eime je 100 cingelegter Knäule 

Mittl c r c Keimzahl (I\IKZ) 
durchschnittlichc Zahl der K eimc je a uf­
gelllufcnes Knäuel bei der üblichen 
K eimfä higkeitsprüfung im Labor 

Ein k e i m ig kei tsgrad 
P rozentanteil der Knäule, die nach dcr 
üblichen K eimfähigkeitsprüfung im La­
bor mit einem Keim aufläuft, bezogen 
auf die aufgelaufenen Knäule 
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Feldwerte 

~ Feldkeimfähigk e it 
Prozentanteil dcr Knäule, der auf dcm 
Feld aufgeht 

Feldkeimsummc 
Gesamtza.hl der auf dem .Feld aufgegan· 
genen K ei me je 100 ull tigclcgter Knäule 

Mittlerc Feldk e imz a hl 
durchschnittliche Zahl dcr Keimc je a.uf­
gegangcnes Knä ucl a uf dem Feld 

Bezugswerte Feld: Labor 

relativ e r Knäu e laufgang 
Verhältnis \'on 
Fcldkcimfähig keit 7.11 

K eimfä higkeit im LRbor 

r e lativer K c imlingsaufgang 
Verhältnis von 
Feldkcim summ e zu 
Laborkeimsummc 
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